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Untersuchung zur Lernkultur in Online-Kursen
Zusammenfassung 
Ausgehend von einer veränderten, durch Lern- und Kompetenzorientierung 
geprägten Lernkultur analysieren die Autorinnen zwölf mehrwöchige Online-
Kurse mit insgesamt 130 Teilnehmer/innen. Die Autorinnen nehmen ein 
Klima der hohen Wertschätzung unter den Lernenden wahr sowie gegensei-
tiges Feedback in den Refl exions- und Diskussionsprozessen, welches das 
Lernen verstärkt. Die Hypothese, dass in rein virtuellen, mehrwöchigen Weiter-
bildungskursen eine veränderte Lernkultur gefördert und gelebt wird, wird mit-
tels halbstrukturierter Interviews sowie qualitativer Inhaltsanalyse der Beiträge 
in den Diskussionsforen untersucht.
1  Ausgangspunkte
1.2 Veränderte Lernkultur 
Die Lernenden des 21. Jahrhunderts benötigen andere Lernformen, um das für 
sie in Ausbildung und in Beruf benötigte Wissen zu erwerben. Bei einem raschen 
Anwachsen des Wissens in den unterschiedlichsten Disziplinen ist das Modell 
der Lehrenden als „Allwissende im eigenen Fachbereich“ nicht mehr adäquat. 
1999 postulierte Chute einen Paradigmenwechsel von „tutor oriented“ zu „lear-
ner and team oriented“ Lernabläufen (Chute, Thompson & Hancock, 1999). Die 
Lernenden nehmen nicht mehr vororganisierte Lerninformationen auf, sondern 
erweitern ihre Kompetenzen. Aufgabenstellungen sind offen und Lernmaterialien 
heterogen („Diversity“). Die Lehrenden sind keine „Informationsprovider“, son-
dern werden zu Begleiter/innen der Gruppen- und individuellen Lernprozesse 
(vgl. Zumbach & Spraul, 2007).
Im Zentrum dieser neuen Lernkultur steht das selbst organisierte refl exive 
Lernhandeln unter institutionellen und nicht-institutionellen Bedingungen. Nach 
Kirchhöfer (vgl. Kirchhöfer, 2004) ist die veränderte Lernkultur ermöglichungs-
orientiert, selbstorganisationsfundiert und kompetenzzentriert. Neues Lernen 
fördere die allgemeine Handlungsfähigkeit und sei bereichsübergreifend und 
lebenslang. Die Aneignung erfolge informell, konstruktivistisch-selbstrefl exiv 
und basiere auf Erfahrungen. Die hierarchische und vermittelnde Lehrkraft wird 
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dabei zur partnerschaftlichen Lernbegleiterin in individuellen Lernarrangements. 
Im Weiteren möchten wir Aspekte dieser neuen Lernkultur näher diskutieren. 
Basierend auf Rogers personenzentriertem Ansatz (vgl. Rogers, 1991) zeichnet 
sich eine studierendenzentrierte Lernatmosphäre durch Echtheit, Transparenz,
Akzeptanz und Empathie aus. Dabei verbergen sich die Lernenden nicht hinter 
einer Maske oder persönlichen Fassade, sondern können ihre Gefühle und deren 
Bedeutung wahrnehmen, refl ektieren und sich echt, authentisch, selbstkongruent 
verhalten (vgl. Motschnig-Pitrik & Holzinger, 2002; Motschnig-Pitrik, 2004). 
Diese Lernkultur ermöglicht Kreativität und die persönliche Weiterentwicklung 
der Lernenden und kann in Blended-Learning-Angebote integriert werden (vgl. 
Motschnig-Pitrik, Kabicher & Figl, 2008). 
Aus sozial-konstruktivistischer Sicht wird Lernen als ein sozialer Prozess gese-
hen, der nicht vom Kontext getrennt werden kann (vgl. Vygotsky, 1978). Um 
Wissen zu internalisieren, fi ndet ein sozialer Diskurs statt. Dieser Ansatz führt zu 
tieferem Verstehen, zur Generierung von Wissen auf sozial-konstruktivistischem 
Weg und zu einer hohen Motivation der Lernenden durch soziale Kontakte. 
Gruppenarbeiten im virtuellen Raum wirken sich förderlich auf das Lernen aus, 
insbesondere wenn die Kommunikation unter den Lernenden unterstützt wird 
(vgl. Paechter, 2003).
In den im Weiteren diskutierten Weiterbildungskursen beziehen wir uns auf 
Salmons fünf Phasen für Gruppen im virtuellen Raum, nämlich Ankommen, 
Sozialisierung in der Gruppe, Wissensaustausch, gemeinsame Generierung neuen 
Wissens sowie Weiterentwicklung (vgl. Salmon, 2002). Alle fünf Phasen werden 
durch Online-Aktivitäten (sogenannte E-Tivities) unterstützt. E-Tivities initiieren 
gemeinsame Online-Aktivitäten und fördern die Kompetenz „Lernen zu lernen“ 
(vgl. Pettenati & Cigognini, 2009). 
1.2 Trainingskurse 
Am Institut „ZML – Innovative Lernszenarien“ der FH Joanneum werden seit 
1998 Projekte, Trainingsmodule und Lehrveranstaltungen mit unterschiedlich 
großen Online-Anteilen abgewickelt. In dieser Arbeit werden zwölf ausschließ-
lich virtuell abgehaltene Kurse untersucht, die von Mai 2006 bis Februar 2009 
angeboten wurden. Acht der untersuchten Kurse sind vierwöchige E-Moderating-
Kurse1, die weiteren dreiwöchigen Kurse2 bauen auf Salmons 5-Phasen-Modell 
auf und beschäftigen sich mit Web-2.0-Werkzeugen und deren didaktischen 
1 Originalkurse von Gilly Salmon – in Kooperation mit der Fa. Atimod www.atimod.com, 
durchgeführt von zwei zertifi zierten Trainerinnen Jutta Pauschenwein und Anastasia Sfi ri, 
vgl. auch Salmon, 2004.
2 Am ZML entwickelte und moderierte Kurse www.fh-joanneum.at/zml 
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Einsatz. Der Kurs „Lernen und Lehren mit Web 2.0“ wurde dreimal angeboten, 
der Kurs „Lehrveranstaltungen mit Blended Learning gestalten“ einmal. Zwei 
der drei Autorinnen dieses Artikels moderierten die Kurse.
Die 130 Teilnehmer/innen der Kurse (58% Männer, 42% Frauen)  umfassten 
Hoch schullehrende, Lehrer/innen aus Schulen sowie Trainer/innen in der 
Er wachse nenbildung. Sie „trafen sich“ ausschließlich im virtuellen Raum und 
verfassten bis zu 1500 Diskussionsbeiträge pro Kurs. Für einen erfolgreichen 
Kursabschluss waren die Erledigung von ausgewählten Aufgaben sowie eine 
kontinuierliche Mitarbeit nötig, was 86% der Teilnehmer/innen gelang.
Während im E-Moderating-Kurs die Lernprozesse im Diskussionsforum abge-
bildet wurden, kamen in den anderen Kursen weitere technische Werkzeuge 
wie Blog, WIKI, Microblog, Social Bookmarks, Audioconferencing, RSS-Feeds 
und Mesh-Ups zum Einsatz. In E-Tivities verpackte Aufgaben forderten die 
Teilnehmenden auf, ihre Erfahrungen mitzuteilen, an didaktischen Konzepten
zu arbeiten und technische Werkzeuge auszuprobieren. Dabei stand der kollabo-
rative Aspekt im Mittelpunkt. 
Die Liste der E-Tivities bildet das didaktische Design des Kurses ab, wobei 
die Aufgaben auf die fünf Phasen nach Salmon abgestimmt sind (vgl. Salmon, 
2002). In der Phase des Ankommens und der Sozialisierung in der Gruppe stel-
len die Teilnehmenden z.B. ihre Motivation für den Kurs dar oder formulie-
ren drei Fragen, die am Kursende beantwortet sein sollen. Dann bringen sie 
ihre Erfahrungen zum Thema (etwa die persönliche Nutzung von Web-2.0-
Werkzeugen) ein. In der Phase der Wissenskonstruktion benutzen sie unter-
schiedliche Werkzeuge, um gemeinsam an Konzepten für die eigene Lehre zu 
arbeiten. Wichtig ist die Phase der „Ernte“ in den letzten Kurstagen, in der die 
Teilnehmer/innen ihre Arbeiten während des Kurses analysieren und ihre nächs-
ten eigenständigen Schritte außerhalb des Kurses planen. Die Teilnehmenden
sind eingeladen, den eigenen Lernprozess zu refl ektieren, explizit am Ende jeder 
Woche, kontinuierlich jedoch auch im eigenen Blog. Die E-Tivities regen den 
Austausch an, jede Aufgabe enthält eine Zeile zur Kollaboration, etwa „Nehmen 
Sie Bezug zu Beiträgen, bei denen Sie Gemeinsamkeiten erkennen“.
In diesen reinen Online-Kursen ist die Moderatorin für die Vorbereitung des vir-
tuellen Raums zuständig und begleitet die Gruppenprozesse. Die Gruppe erfährt 
im Lauf des Kurses, dass neues Wissen durch den gemeinsamen Diskurs entsteht, 
indem eigene Erfahrungen eingebracht werden, Feedback gegeben wird und 
gemeinsam Neues entwickelt wird. Fragen an die Moderatorin als E-Learning-
Expertin werden von dieser üblicherweise in den Kurs zurückgespiegelt. Möchte 
die Moderatorin an einer speziellen Stelle ihre persönlichen Erfahrungen ein-
bringen (weil sie die Fragestellung besonders interessiert, weil sie in die-
sem Gebiet selbst weiterlernen möchte), so tut sie explizit kund, dass sie ihre 
Moderatorinnenrolle verlässt und in die Rolle einer Teilnehmerin schlüpft.
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1.3  Hypothese 
Durch die Vorbereitung und Begleitung von 130 Lernenden in zwölf Kursen 
beobachteten die Moderatorinnen,
wie sich virtuelle Gruppen bilden, ohne dass sich die Teilnehmer/innen face-• 
to-face kennen,
wie die Teilnehmenden die eigenen Kompetenzen und Erfahrungen aus den • 
unterschiedlichsten Fachbereichen einbringen, 
wie E-Learning-unerfahrene Teilnehmenden gemeinsam mit E-Learning-• 
Expert/inn/en lernen, wobei alle am Lernprozess Beteiligten profi tieren,
wie die Kursteilnehmer/innen gemeinsam wachsen und eine sehr hohe • 
Bereitschaft zeigen, sich auf intensive Gruppenprozesse einzulassen.
Unsere Hypothese ist, dass in rein virtuellen, mehrwöchigen Weiterbildungskursen 
die oben dargelegte veränderte Lernkultur gefördert und gelebt wird. In dieser 
Arbeit möchten wir unsere Wahrnehmung hinterfragen, indem wir Kursbeiträge 
analysieren, die gegen Ende des Kurses verfasst wurden.
Wir fokussieren in dieser Untersuchung auf das Klima der hohen Wertschätzung 
und Akzeptanz unter den Lernenden. Erst dieses Klima ermöglicht eine 
Auseinandersetzung miteinander und mit der Moderatorin, die im virtuellen 
Raum ausgetragen werden kann. Sinkende Motivation und kritische Diskussionen 
fi nden meistens in der zweiten oder dritten Woche statt. Zum Kursabschluss zei-
gen sich die Teilnehmenden mit dem Erreichten zufrieden. Personen, die sich
auf diese Verbindlichkeit und die intensive Auseinandersetzung in der Gruppe 
nicht einlassen möchten, sind vermutlich unter den 14% der Abbrecher/innen zu 
fi nden.
2 Methode
2.1  Aus der Sicht der Teilnehmenden: Interviews 
Ausgangspunkt für die Analyse der Kurse waren qualitative, halbstrukturierte 
Interviews mit vier Kursteilnehmer/inne/n (zwei Männer und zwei Frauen). 
Diese Interviews dienten zur Fokussierung der Forschungsfrage und weiteren 
Planung der qualitativen Inhaltsanalyse der Kursbeiträge. Ein Interview wurde 
als Gruppeninterview mit drei Kursteilnehmer/inne/n an der FH Joanneum durch-
geführt und protokolliert, das zweite Interview wurde als Einzelinterview durch-
geführt und ebenfalls protokolliert. Alle interviewten Teilnehmer/innen waren 
Lehrende der FH Joanneum und hatten mehr als einen Kurs besucht. Sie stuften 
sich in ihrem Vorwissen, in der Intensität der eigenen Teilnahme und bezüglich 
ihrer Rolle in der Gruppe unterschiedlich ein. 
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Die Fragen aus dem halbstrukturierten Interview-Leitfaden konzentrierten sich 
auf persönliche Erfahrungen und Lernprozesse: a) was war das Wichtigste, das 
Sie gelernt haben? b) welche Emotionen haben Sie während der Kurse wahr-
genommen? c) Inwieweit haben Sie Selbstverantwortung übernommen? d) Wie 
haben Sie die Gruppe empfunden? und e) Wie haben Sie sich selbst im Kurs / 
in der Online-Kommunikation wahrgenommen? Die protokollierten Interviews 
wurden anhand von Äußerungen in Bezug auf Selbstverwirklichung, Echtheit 
und Transparenz, Akzeptanz und Wertschätzung, Empathie, Lernen durch 
Refl exion und handlungs- und erfahrungsbasiertes Lernen in bereichsübergrei-
fenden Gruppen im Kurs analysiert.
Zu den Fragen über den persönlichen Lernprozess und die wichtigste 
Lernerfahrung im Kurs gaben drei von vier Interviewten an, dass sie durch 
das selbstständige Tun Erkenntnisse gewonnen hätten. Aussagen dazu waren: 
„Habe gleich ausprobiert“, „Ich war gezwungen zu überlegen, wie implemen-
tiere ich das, was mache ich weiter?“ Des Weiteren schätzten die Interviewten 
die Refl exionsprozesse: „Refl exion als Methode, die Selbstverantwortung unter-
stützt“, „ich war motiviert niederschreiben zu können, was ich selbst dazu 
gelernt habe“. 
Drei von vier Interviewten bemerkten eine hohe Akzeptanz und Wertschätzung 
innerhalb der Gruppe. Sie führten an: „Konstruktives Feedback und konstruktive 
Kritik von Kursteilnehmer/inne/n waren hilfreich“, „Es war für mich wertvoll 
von einander zu lernen und Prinzipien des Handelns von allen zu sehen“. Ein 
Interviewpartner nahm eine Hemmung vor kritischer Auseinandersetzung wahr: 
„Kritik üben ist schwierig, je besser man jemanden kennt, desto schwieriger“. 
Emotionen wurden häufi g erwähnt, es war zum Beispiel „Interessant … erle-
ben, dass Online sehr lebendig und erfüllend sein kann“, und Äußerungen über 
eine „respektvolle und rücksichtsvolle Kommunikation“ wurden gemacht. Als 
Stressfaktor benannten die Interviewten den Zeitdruck und das Gefühl „ich 
komme nicht mit“, wenn sie einige Tage den Kurs nicht besucht hatten.
2.2 Qualitative Inhaltsanalyse
Die automatische Dokumentation der Lernprozesse im virtuellen Raum ermög-
licht die qualitative Inhaltsanalyse von geschriebenen Texten. 
Als Ausgangsmaterial dienten die Beiträge der Teilnehmenden und der 
Moderatorin in den Diskussionsforen der jeweils letzten Kurswoche (Woche 3 
bzw. Woche 4). Relevante Aussagen wurden aus den Kursen extrahiert und dann 
von den Autorinnen gemäß dem Konzept der qualitativen Inhaltsanalyse (vgl. 
Mayring, 2003) in unterschiedliche Kategorien geclustert und interpretiert. 
90
Jutta Pauschenwein, Maria Jandl, Anastasia Sfi ri
Datensample 
247 Beiträge aus den Refl exionsforen und 208 Beiträge aus den Abschiedsforen 
der zwölf Kurse wurden von zwei Forscherinnen anhand ausgewählter 
Kategorien analysiert, wobei nicht nach Kurs oder beitragender Person unter-
schieden wurde. Die Aufgabenstellungen waren wie folgt:  
Refl exion zu Woche 3
Ziel: Sie refl ektieren Ihre Erfahrungen in dieser Woche und im ganzen Kurs.
Aufgabe: Schreiben Sie eine kurze Nachricht in Refl exion zu Woche 3 über Ihre 
Gedanken am Ende dieser weiteren Woche und am Kursende. Welche Erfahrungen 
aus diesem Kurs in der Rolle einer oder eines Studierenden nehmen Sie für Ihr 
E-Learning mit?
Reaktion: Reagieren Sie auf eine für Sie bedeutende Aussage einer anderen Person 
und bestätigen Sie positive oder negative Gefühle.
Abschied
Ziel: Sie lassen den Kurs ausklingen.
Aufgabe: Teilen Sie Ihren Kolleginnen und Kollegen mit, wie sehr Sie Ihre Unter-
stützung geschätzt haben und drücken Sie mit einem multimedialen Element
(URL, Attachement) Ihre Stimmung am Ende des Kurses aus.
Es zeigte sich, dass 48% der Beiträge aus den Foren einen Bezug zu einer 
Kategorie aufweisen. 
Prozessbeschreibung
Ausgangspunkte der Analysen waren vier vorerst grob festgelegte Haupt-
kategorien, die aus der mehrjährigen Erfahrung der Autorinnen mit Lerngruppen 
im virtuellen Raum resultierten – nämlich „Lernen“, „Wertschätzender Umgang“, 
„Selbststeuerung“ und „Virtuelle Gruppe“.
Der Prozess der Analyse wurde iterativ geschärft. In einem ersten, voneinan-
der unabhängigen Durchgang lasen zwei der drei Autorinnen das Datenmaterial 
und markierten passende Textteile gemäß den vier Kategorien in unterschiedli-
chen Farben. In einem nächsten Schritt setzten sie die markierten Textteile in 
Beziehung zu den theoretischen Konzepten der neuen Lernkultur. Daraufhin 
wurden in einem persönlichen Treffen der drei Autorinnen die individuell gefun-
denen Texte und hergestellten Bezüge diskutiert. Insbesondere die Außensicht 
der nicht in den Analyseprozess involvierten dritten Autorin, die die Interviews 
bearbeitete, brachte wertvolle neue Einsichten. Nach weiterer Datensichtung und 
Diskussion der induktiv aus dem Textmaterial gewonnenen Unterkategorien wur-
den zwei Hauptkategorien festgelegt.
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Kategorie 1: Lernen in virtuellen Gruppen
In diese Kategorie fallen Beobachtungen des eigenen Lernprozesses, die Er wäh-
nung ermöglichungsorientierter Aufgabenstellungen und Hinweise auf den sozi-
alen Diskurs bzw. die Auseinandersetzung in der Gruppe. Folgende Indikatoren 
wurden verwendet: 
Nennung von kreativen, klaren Aufgaben, Zielvorgabe, Bezugnahme auf die • 
Kursstruktur
Bezugnahme auf den Diskurs durch Fremdbewertung der eigenen Beiträge • 
und Selbstbewertung des eigenen Beitrags bzw. Feedback auf Selbst-
bewertungen anderer
Selbsterfahrung, Refl exion der eigenen Lerngeschichte, Verortung im • 
Lernprozess durch Re fl exion 
Ermöglichung von Prozessen in der Gruppe, etwa „Mut, was Neues in der • 
Gruppe auszuprobieren“, Bezugnahme auf Vielfältigkeit
Intensität im Kurs durch Bezugnahme auf die dichte Auseinandersetzung, • 
den intensiven Prozess
Motivation zur Umsetzung nach dem Kursende, Neuorientierung durch Kurs• 
Kategorie 2: Wertschätzender Umgang
Der wertschätzende Umgang zwischen den Teilnehmenden sowie zwischen den
Teilnehmenden und der Moderatorin trägt zu einer vertrauensvollen Atmosphäre 
bei, die den Wissenserwerb fördert und lässt sich durch die drei folgenden 
Indikatoren aufzeigen: 
Gegenseitiges Lob und Dank: Lob und Dank richtet sich an einzelne • 
Teilnehmer/innen, die gesamte Gruppe oder die Moderatorin des Kurses und 
bezieht sich auf die Zusammenarbeit im Kurs.
Eigene (vorwiegend positive) Emotionen werden wahrgenommen und geäu-• 
ßert, besonders im Hinblick auf das Kursende und den Abschied. 
Empathie: dies meint einfühlendes Verstehen, das Eingehen auf die Gefühle • 
einer anderen Person, konkretes Nachfragen auf die Beiträge einer anderen 
Person.
3 Ergebnisse 
Kategorie 1: Lernen in virtuellen Gruppen
In 177 von 247 Beiträgen aus den Refl exionsforen (72%) wurde auf „Lernen“ in 
dem in Kategorie 1 beschriebenem Sinne Bezug genommen.
In 20 Beiträgen wird dokumentiert, wie die Aufgaben in den Kursen die all-
gemeine Handlungsfähigkeit fördern und ein bereichsübergreifendes Lernen 
ermöglichen: „Kreative Aufgaben motivieren“, „klare Aufgaben/Strukturierung 
motivieren“, „Sehr detaillierte Zielvorgabe ist hilfreich“, „neue Techniken inte-
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ressant“, „Lernen dauert weiter an“, „Lernen aus Misserfolgen“ „Erhalte neue 
Impulse“, … schriftlich festzuhalten hat mir nicht geschadet“.
Die Teilnehmenden nehmen Bezug auf den Diskurs mit anderen und refl ektieren 
ihren eigenen Lernprozess und ihre Lerngeschichte. Darunter fallen 22 Beiträge 
wie „Bewertung der eigenen Beiträge hilfreich“, „Selbstbewertung der anderen 
lesen“, „Feedback auf eigene Selbstbewertung bekommen“. Die Viel fältigkeit 
der individuellen Ideen und Ansätze unterstützt den eigenen Lern prozess“, 
„Refl exion ermöglicht Ordnen“, durch „Selbsterfahrung viel und sehr tief veran-
kert lernen“, „Refl exion der eigenen Lerngeschichte“, „eigene Selbst kritik hin-
terfragen“. 
In 41 Beiträgen nehmen die Teilnehmenden Stellung zu den Lernprozessen 
in der Gruppe, wie etwa „Mut, was Neues in der Gruppe auszuprobieren“, 
„Spaß am Online-Kommunizieren“, „die Kennenlern-Phase ist sehr wich-
tig“, „Gruppenarbeit motiviert“. Sie teilen ihren Erfolg mit den Kolleg/inn/
en: „Be geisterung über Lernerfolg – WOW“, „habe soooooo viel gelernt“. Die 
On line-Gruppe wird mit einer Face-to-Face-Gruppe verglichen „Ein Online-Kurs 
kann offenbar auf eine bestimmte Art dichtere Beziehungen erzeugen als reale 
Gruppen“.
In einigen Beträgen (7) benennen die Teilnehmenden die Intensität der Ausei-
nan dersetzung im Kurs und den Bedarf nach Zeit für den Prozess des „sich 
Einlassens“: „dichte Auseinandersetzung“, „täglich mit der Thematik eModera-
tion befasst“, „mit höherem Zeitbudget noch deutlich mehr profi tiert hätte“.
Die Teilnehmer/innen formulieren 16 Überlegungen zur eigenen Weiter ent-
wicklung: „Vorstellung von mir als Moderator“, „Entwicklungsplan hilfreich“, 
„neue Ideen“, „neu orientiert“, „aber nun kann ich mir vorstellen, dass ich darin 
besser werde“. Sie fragen nach einem Fortsetzungskurs und einige freuen sich 
auf das Kursende.
Auch die Rolle der Moderatorin als partnerschaftliche Lernbegleiterin wurde her-
vor gestrichen und ihre Arbeit wurde geschätzt: „Gleichwertige Partner im Lern-
prozess“, bedanke mich „bei Dir für das Muster an Geduld und Beharr lichkeit“.
Ergebnis Kategorie 2: Wertschätzender Umgang 
Insgesamt wurden in 55% bzw. 249 Beiträgen (von 455) Indikatoren für die 
Kategorie „Wertschätzender Umgang“ gefunden. Anzumerken ist hier, dass 
diese Beiträge fast ausschließlich im Abschiedsforum gepostet wurden. Davon 
betreffen 130 Beiträge (52%) gegenseitiges Lob und gegenseitigen Dank für die 
Zusammenarbeit und das Feedback auf Beiträge. Gedankt wird „für die wert-
vollen Postings“, „Aufmunterungen“, „motivierendes Feedback“, die „guten 
Gespräche“, „Inspiration“ etc. Ein Teilnehmer bedankt sich dafür, dass er nach 
dem „Scheitern“ von der Moderatorin und den Kursteilnehmer/inne/n „aus 
dem Loch herausgeholt“ wurde. Mit den als „geistige Reibebäume“ bezeichne-
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ten Kurskolleg/inn/en passiert „erfrischender“ Austausch. 33 Beiträge enthalten 
Lob und Dank für eine/n einzelne Teilnehmer/in, („du hast dich echt ins Zeug 
gelegt“, „du bist ein Dichter“). Weitere 25 Beiträge beziehen sich auf Dank 
für die Moderatorin, deren Moderation als professionell und souverän gelobt 
wird. („Danke, dass du mir gezeigt hast, was eModerating eigentlich ist“). 
Auffallend ist, dass man keine einzige Aussage fi ndet, welche explizite Kritik an 
der Gruppe, an einzelnen Teilnehmenden oder an der Moderatorin enthält. Ein 
Teilnehmer äußert, dass kritisches Feedback fehle.
In 78 Beiträgen äußern die Teilnehmenden ihre Emotionen. In dieser Kategorie 
wird zwischen allgemeinen Emotionen, den spezifi schen Emotionen zum nahen-
den Kursabschluss bzw. bezüglich eines Wiedersehens unterschieden. 
Ein Teilnehmer bringt die positive Kuratmosphäre refl ektierend zum Ausdruck: 
der Kurs gehört für ihn zu den „interessantesten Lernerfahrungen der letzten 
Jahre“. Er schreibt weiter, dies verdankt er den Kolleg/inn/en mit „konkreten
Statements, wertvollen Gedanken, originellen Aspekten, aber auch euren wohl-
wollenden und freundlichen wechselseitigen Kommentaren, über die sich sicher 
jeder von uns gefreut hat.“ Neben der „anfänglichen Skepsis“, die eine Person 
beschreibt, fühlen sich vier Personen explizit wohl bzw. „seeeehr wohl im 
Kurs“. Weitere Emotionen werden genannt: Neugier, Spaß, Freude, Vergnügen, 
Gefühl einander zu kennen. Gefühle werden mehrfach mittels Emoticons aus-
gedrückt (wie Smileys, Herzen etc.) bzw. mit Aussagen, die sich sprachlicher 
Bilder bedienen („Lachendes und weinendes Auge zum Abschied etc.“). 
29 Beiträge beziehen sich auf den nahenden Kursabschluss bzw. auf auftretende 
Emotionen von Trauer und Resignation aufgrund der Au fl ösung der Gruppe. 
„Abschied nehmen macht keinen Spaß“, schreibt eine Teilnehmerin und eine 
andere beteuert „irgendwie geht ihr mir heute schon richtig ab“, oder „werde 
dich und deine Art sehr vermissen“. 12 Teilnehmende äußern den Wunsch nach 
einem persönlichen Präsenztreffen (ein „leibhaftiges Treffen wird überraschend“) 
mit den Kolleg/inn/en bzw. nach einem Fortbestehen der virtuellen Gruppe (in
einer Plattform bzw. in Twitter). Ein Abschiedsritual mit Umarmungen wird ver-
bal beschrieben und vielfach gibt es den Wunsch das Kursende hinauszuzögern 
bzw. den Kurs noch zu verlängern. 
Empathie und einfühlendes Verstehen lässt sich in der Kurskommunikation 
in einigen wenigen (fünf) Interaktionen zwischen Kursteilnehmenden ent-
decken. Eine Teilnehmerin äußert, dass während des Kurses durch die Aussagen 
einer Teilnehmerin von dieser ein inneres Bild entstanden sei. Eine wei-
tere Teilnehmerin schreibt, dass ihr durch die Feedbacks die Meinungsvielfalt 
bewusst geworden sei. In drei Aussagen bedanken sich Teilnehmer/innen für 
Beiträge anderer Teilnehmer/innen, in denen die eigene Leistung anerkannt 
wurde. 
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4 Diskussion 
In den letzten zweieinhalb Jahren wurden vom „ZML – Innovative Lern-
szenarien“ zwölf ausschließlich virtuelle Weiterbildungskurse entwickelt und 
angeboten, die sich an Hochschullehrende, Trainer/innen und Lehrer/innen 
richten. Die Teil nehmenden setzten sich in den Kursen mit Aspekten der 
E-Moderation auseinander und entwickelten didaktische Szenarien für eigene 
E-Learning-Angebote. Aufgrund ihrer Erfahrung in der Moderation und nach 
Motschnig-Pitrik und Holzinger (2002), Paechter (2003) und Vygotsky (1978) 
halten die Autorinnen eine gelungene Kooperation in der virtuellen Gruppe 
und ein wertschätzendes Lernklima für wesentliche Faktoren für eine gelun-
gene Weiterbildung. Diese Annahme wurde in halbstrukturierten Interviews mit 
vier Teilnehmenden und durch die Analyse von 455 Kursbeiträgen aus den
Refl exionsforen der letzten Woche und den Abschiedsforen überprüft. 
Es stellte sich heraus, dass rein virtuelle, mehrwöchige Weiterbildungskurse, die 
auf Salmons 5-Phasen-Modell basieren, die Aspekte Handlungsorientierung und 
Selbstrefl exion fördern (vgl. Kirchhöfer, 2004). Das Lernen fand in Gruppen statt, 
die sich ohne persönliches Kennenlernen bilden. Die Interaktionen in der virtuel-
len Gruppe enthielten Äußerungen und Wahrnehmungen von Gefühlen (Echtheit 
als Teil einer lernfördenden Lernkultur, vgl. Rogers, 1991). In den Gruppen 
wurde bereichsübergreifend gelernt, Teilnehmer/innen mit sehr breit gefächer-
tem beruflichen Hintergrund (Hochschullehrende, Lehrpersonen, Trainer/innen,
Sprachen, Wirtschaft, Recht, Technik, Musik, Geisteswissenschaften, Natur-
wissen schaften, ….) arbeiteten gemeinsam an Konzepten und Anleitungen für 
die Lehre in unterschiedlichen Disziplinen. 
Die Interviewten strichen die Wirksamkeit des „Selber Tuns“ heraus und 
schätzten die Refl exionsprozesse und den wertschätzenden Umgang in der 
Gruppe. Die Untersuchung der Kursbeiträge ergab, dass der Diskurs mit ande-
ren und die Refl exion des eigenen Lernprozesses wichtig waren und die Gruppe 
den eigenen Lernprozess unterstützte. Die große Anzahl an wertschätzenden 
Formulierungen (in 55% der Beiträge) im Forum „Abschied“ war beeindruckend. 
Allerdings scheint die Konzentration auf die Mitteilungen zu Kursabschluss 
die Verifi zierung der Hypothese zu begünstigen, da sich herausstellte, dass die 
Teilnehmer/innen schwierige Perioden im Kurs (z.B. das Zeitmanagement) im
Rückblick nicht mehr benannten. Es fällt auf, dass in den analysierten Foren 
„kritisches Feedback fehlt“, wie ein Teilnehmer äußerte. 
Die Themen Weiterentwicklung und Kompetenzen für lebenslanges Lernen 
(vgl. Kirchhöfer, 2004) wurden in der Inhaltsanalyse nur in wenigen Beiträgen 
gefunden. Das könnte daran liegen, dass die Teilnehmenden die Themen und 
Entwicklungspläne in einem anderen Forum diskutiert hatten und diese deshalb 
nicht noch einmal in den Endrefl exionen erwähnen wollten. 
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Eine vollständige Analyse müsste alle Beiträge in allen Foren (bis zu 26 pro 
Kurs) umfassen und würde den Rahmen eines Artikels sprengen. Eine stichwort-
artige Untersuchung konfl ikthafter Auseinandersetzungen (etwa durch Analyse 
von Beiträgen aus der zweiten oder dritten Woche) könnte andere Aspekte der 
Kooperation in Gruppen beleuchten.
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